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läumderiſch geſprochen und die Mutter Gottes von Heiligenhain die Diana von
Epheſus genannt habe . Als 19 traten gegen ihn mehrere

86655
des

Städtchens auf , als Hauptzeugen der Katechet und der Bürgermeiſter

s iſt uns hier nicht der Raum gegönnt , die Leidensgeſchichte
dieſes „dunklen Ehrenmannes “ ausführlich zu erzählen ;

auch läge das , ſelbſt wenn uns der genügende Raum geſtat⸗
tet wäre , nicht in unſerer Abſicht . Derartige Prozeſſe und

Verfolgungen hat unſere Zeit genug geſehen und beſchrieben gelefen und ſo möge
ſich der geneigte Leſer mit denbloß andeutenden Strichen dieſer Schilderung von

Anfang bis zu Ende begnügen und ſich die Leinwand desBildes ſelbſt mit der

dramatiſchen Handlung und die Umriſſe mit Farben ausfüllen . Wir geben bloß
eine flüchtige Zeichnung ; zufrieden ein Zeitbild zu liefern , und da wir Gefäng⸗

niß⸗ und Prozeßleiden Hartungs nicht ſchildern wollen , ſo ſind wir eigentlich mit

unſerer Geſchichte am Ende . Dem Probſte kam es vorzugsweiſe eit an, daß

Hartung aus der Gegend , womöglich aus demLande gedrängt werde, bevor der

Prozeß an die Behörden der Hauptſtadt gelangte , wo er zur Km der ge⸗
bildeten Welt , vielleicht irgend eines Zeitungsſchreibers hätte kommen können

und Frau Hartung war es leicht , mit ihm zu unterhandeln . Er begnügte ſich
mit einer an die Kirche bezahlten Geldſtrafe , welche Frau Hartung erlegen
konnte , da ſie indeſſen mit Hülfe Burckhardts das Gut verkauft hatte . Man

hatte in Eile einen Käufer geſucht und es zu einem ſehr niedrigen Preiſe losge⸗



ee

ſchlagen , nur um den Vater ſo bald als möglich aus der Haft zu befreien und
als er dieſe nach fünf Monaten verließ , war er beinabe ein armer Mann . Er
rechnete nach und fand , daß er der Kirche ſo viel zurückgegebengegeben , als er während
ſeiner Geſchäftsverbindung mit den von ihr gewonnen hatte und er
fühlte ſich ſo erleichtert , wie damals , als er das Geld aus der Schürze der
ſchwarzen Mutter Gottes dem Bettler hingerN

Kurz nach ſeiner Befreiung war er mit ſeiner Familie und mit Burckhardt
aus der Gegend und aus dem Lande verſchwunden . Zwei Jahre ſpäter tauchte

er in ſeiner alten Heimath an der Seite Burckhardts wieder auf, in der Hoffnung ,
ſich dieſe unter dem Schutze der Freiheit wieder zu erobern , — denn es war das
im Jahre 1848 . Auch empfing ihn ein großer
Freuden und mit großen Ehrenbezeugungen , al
allgemeinen Be

0
Theil ſeiner alten Landsleute mit

s einen Mann , der ſchon vor der
wegung ſich gegen Unterdrückung und Aberglauben aufgelehnt hatte

und man wollte ihn ſogar an die Stelle des abgeſetzten Bürgermeiſters als erſten
gewählten Bürgervorſteher . Hartung dankte ; er wollte nur ein ſchlichter Bürger
ſein und als ſolcher ſeine Pflicht erfüllen : dies that er , indem er die errungenen



immer in Verbindung mit Burckhardt , durch Wort und That , durch
Ausſprechen ſeiner Ueberzeugungen und zuletzt durch werkthätigen Wider

ſtand gegen die wieder hereinbrechende alte Zeit zu befeſtigen ſuchte. Und ſo
war er nach kaum einem Jahre gezwungen ſeine Heimath aufs Neue zu ver⸗
laſſen

Als der Mythenſtein am Vierwaldſtädter See in Folge eines amSchillerfeſte
gefaßten 9 in ein Denkmal Schillers verwandelt und als ſolches enthüllt
wurde , war der Aufzeichner dieſer Geſchichte mit dabei . Er befand ſich auf dem
Hauptſchiff von Luzern herkam . In der Nähe des Mythenſteins ruderte

heran , in dem ſich ein älteres und ein jüngeres Ehepaar und
kräftige Wfankiieneee befanden , welche zwei eben ſo friſch

3herrliche Gegend hineinblickten , als ſie die Anderen mit Andacht
etrachteten . Sie ſprachen viel mit einem alten Knechte , der

Itſch

ein Kahr

zwei pré

und mut

und Star

ihnen zunickte. Ihre Sprache klang mir ſo heimathlich — ſie war mein
à d des Feſtes 5 rte ich mich ihnen und ich lernte die Per⸗

von denen ich Hartung hatte ſich mit dem Reſte
angekauft , wo ihm die Ausſicht auf

Seinem Fleiße , wie dem treuen Bei⸗

zu neuem Wohlſtande aufgeſchwungen .
Wunderthäter , der damals die Krücken we

worfen hatte ; er war unſtet und flüchtig in der Welt umhergewandert , bis ihn

Hartung fand und aufnahm . Burckhardt , der in Zürich ſeine Studien vollendet ,
lebt an der Seite Marthas in derſelben Gemeinde mit Hartung und iſt der be⸗

liebteſte Arzt der Gegend . Sie ſind glücklich und frei. Als das Schiller⸗Tell⸗
Monument enthüllt wurde , durften ſie natürlich micht fehlen . Selbſt Martha
fühlte ſich andächtiger , als ſie ſich je in Heiligenhain gefühlt hatte .

am Ufer
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